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Gegenüber eıner langen Tradıtion 1in der Theologie, welche die Identität VO

Kırche un Christentum weıthin 1n der Trennung VO Judentum formu-
lıerte, hat 1mM ontext des Zweıten Vatıkanıschen Konzıils e1ın theolo-
gisches Denken ber Israel eingesetzt. Es 1Sst VO der Glaubenseinsicht DC-
pragt, A4ass (5Oft die Kırche in eın posıtıves Grundverhiältnis ZUuU Judentum
un: Jüdiıschen Volk ZESCIZL hat So se1 nıcht UE das Element einer Antı-
struktur christlicher Theologie gegenüber dem Judentum überwinden,
enn eiıne bloße Vermeidung antiJüdischer Polemik könnte eıner a-Jüdiı-
schen Entfaltung VO  w Glaube un Theologıe führen Damıt Theologıe 1aber
nıcht dem Verschweigen Israels anheimfällt, hat sS1e die Bezogenheıt der Kır-
che Z1E Judentum durchgehend mıtzubedenken. Hıer 1St CS er-
schiedlichen Öffnungen der theologischen Dıiszıplinen gekommen. Dass 1n
der ökumeniıschen Theologie solche Öffnung weitgehend ausgeblieben sel,
ST der Ausgangsbefund, den Thomas Fornet-Ponse mıt seiınem Buch höchst
konstruktiv un: sehr facettenreıich bearbeitet.

Der Autor versteht seıne Studie als Beıtrag 7Ra ökumenischen Methadil
und Hermeneutik, welcher Tre1 unterschiedliche Diskussionsprozesse mıt-
einander verknüpftt: die interkulturelle Philosophie als philosophische
Grundlegung, dıe innerchristlichen der zwischenkirchlichen Diskurse
un: die Jüdische Perspektive. Der letzteren möchte Fornet-Ponse eın fun-
damentaltheologisch abgesichertes Miıtspracherecht 1n der innerchristlichen
OÖOkumene geben, un ‚War 1n eiınem doppelten Sınn, insotern die Aus-
blendung des Judentums methodisch-hermeneutisch als defizıtär erweıst
un diese Methodik exemplarısch autf Kernprobleme der christlichen Oku-
Iinene anwendet. Den Einbezug des Judentums begründet der Autor mıiıt e1l-
Her austührlichen Grundlegung 21-119) nıcht L1UTr AaUus der theologischen
Einsicht christlichen Angewilesense1ins auf das Judentum, sondern auch
philosophisch. Die iınterkulturelle Philosophie erscheint dem Autor höchst
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gee1gnet, die Vielfalt VO Denktraditionen miıt der Suche ach Einheit 1mM
Denken der Wahrheit vereinbaren. Die Vereinbarkeit VO Diıversıität und
Einheit 1St eben auch das Problem ökumenischer Theologie. Im zweıten
Schritt seıner Grundlegung skı7z7ziert dıe essenzıelle Bedeutung des Ju-
dentums für dıe christliıche Identität un Theologıe. Miıt Stimmen AUS der
gegenwärtigen theologischen Diskussion plädiert dafür, das zeıtgenÖss1-
sche Judentum iın seıner Vieltalt als Subjekt 1n der ökumenischen Theologie
anzusehen und Jüdısche Theologumena, Kategorıen un Konzepte als rele-
A auch fur die innerchristliche Okumene behandeln. Er schliefßt seıne
Grundlegung mıt der Sıchtung der Varıanten nıcht 1Ur des Einheitsver-
ständnıisses, sondern auch der 1n der Okumene diskutierten Eınıgungsmo-
delle Ihm steht nıcht eıne vereinheıtlichte Kırche VOT Augen, sondern eıne
unıversale Kırche, deren Universalıtät 1n der Solidarıtät un 1mM Zusammen
der verschiedenen, kulturell un: konfessionell gepragten Teilkirchen realı-
s1ert wırd

In einem nächsten Diskussionsgang arbeitet der Autor dıe kırchentren-
nenden Dıfferenzen heraus Er erortert das Konzept einer
„Grunddıiıfferenz“, AUS der unterschiedliche Einzelditferenzen erwachsen
un: deren Klärung dıe Voraussetzung für eıne Eınıgung der Kırchen 1St Zu
Recht macht auf den sehr unterschiedlichen Charakter der Kırchenspal-
CUuNgSeCN autmerksam: die Spaltung zwischen (Jst un West vollzog sıch ber
mehrere Stationen 1in eiınem langen Prozess der Entiremdung. Seine Analyse
muündet 1n dem Fazıt; Aass die als kırchentrennend betrachteten Dıfferenzen
in der Beziehung der katholischen Kırche sowohl den Ostkirchen als
auch den retormatorischen Kırchen „1M Themenkomplex der Autorität
1n der Kırche“ usammenkommen un das Verhältnis VO Universalkirche
un: Ortskirchen SOWIl1e die Vollmachten des Bischofs VO Rom betrefftfen.

Wıe sehr dıe Einspielung der Jüdıschen Stimme 1n das ONzert der Oku--
TAÄCHE angezeıgt se1n kann, macht Fornet-Ponse der katholisch-lutheri-
schen „Gemeinsamen Erklärung ZUFr Rechttertigungslehre“ deutlich, die

se1ın Urteil eıne Einıgung Judentum vorbel vollzieht un be1 ıhrem
negatıven Gebrauch des „Gesetzes“ sıch des Antı]judaismus schuldig macht
7-25 Den posıtıven Möglichkeiten des Eınbringens der Jüdıschen Pers-
pektive 1n die Okumene ZUuU Thema der Autoriıtät arbeitet der Autor mıt e1-
1IGT: sehr dıfferenzierten Darstellung der Autorität 1mM Judentum
each der Klärung, welche Jräger relıg1öser Autorität 1m Juden-
u berücksichtigen sınd, geht auf die Halacha 1in iıhrer Qualität als
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Autorität eın S1Ce 1sSt Ausdruck der Autoriıtät der gyöttlich geoffenbarten
Tora Darauf beziehen sıch die Institutionen un Personen Jüdıscher AutO-
rıtät, der Rabbiner als Interpret der Tora und der hıstorische Sanhedrin.
Be]l der Darstellung des Rabbiners als Rıchter, der die Autoriıtät der Halacha
lokal FAr Geltung bringt, un: als moderner Gemeinindeleiter wiırd die tief-
greiıfende Anderung 1MmM Verständnis un: in der Ausgestaltung dieser Jüdı-
schen Autorität deutlich. Er macht als entscheidenden Gehalt VO Autorität
die epistemisch vertasste Autorität A4Uus meınt damıt Jjene Autorıität, die
ihrem Jräger durch ungewöhnlıche Gelehrsamkeit un deren Auswirkung
in Interpretation, Handhabung un Entscheidung Akzeptanz und Wert-
schätzung 1MmM Einzelfall un in der Jüdıschen Gemeinschaft verschafft. Be]l
halachıschen Fragen, 1n denen 6S dıe verbindliche Regelung des Jüdı-
schen Lebens besonders der Gemeinschaft geht, 1St Einheitlichkeit gefor-
ert In der davon unterscheidenden Aggada, welche die Erklärung bıe-
GE als gottgewollter Weg gilt, o1bt 6S Kontroverse un
Freiheit der Diskussion. Pluralıtät un Mannigfaltigkeit gehören den
Grundzügen des Jüdischen.

In seinem etzten Teıl entwickelt Fornet-Ponse, WwW1e€e FEın-
spielen der jJüdıschen Stimme Lösungsperspektiven aussehen können. Fun-
damentaltheologisch reflektiert die Pluralität und Dıifferenz, 1n denen
sıch eine vielfältige Einheıit ausdrückt, und dıe Erkenntnisbedingungen der
Wıahrheit. Fornet-Ponse sıeht 1ın der jüdıschen Perspektive eiıne Hılfe, das
kırchliche Selbstverständnis nıcht stark VO der Einheit des Bekenntnis-
SCS her aufzufassen. Di1e eıne Wahrheit hat mehrere Ausdrucksmöglichkei-
CeCnN, die ıhren geschichtlichen und subjektiven harakter haben Von Ort
her reflektiert der Autor das Verhältnis VO Universalkıirche und Ortskir-
che, das als eiıne perichoretische Durchdringung beider beschreibt. Für
eın solches Verständnis sıeht Argumente in jüdischen Überzeugungen,
wenngleıch die Dıifferenz zwıischen der jüdischen und christlichen Identität
eine einfache Parallelisierung nıcht erlaubt. Immerhin ann dıe jüdısche Be-
tONUNg der Eıgenständigkeit der konkreten Einzelgemeinde als Plädoyer
gelesen werden, die Ortskirche nıcht gewichtig VO der Universalkirche
her konzıpieren, sondern zwischen beiden eıne Sımultaneität und e1in In-
einander sehen.

In der gegenwärtigen theologischen Diskussion 1St bereıts mehrtach die
Forderung erhoben worden, 1mM ökumenischen Dialog zwiıischen den Kır-
chen der 1n der Entwicklung theologischer Themen dıe Jüdısche Sıcht e1nN-
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zubeziehen. Katholischerseits hat sıch 1€eSs bisher auf Essays beschränkt.
Evangelıischerseits hat Friedrich-Wilhelm Marquardt dieses Desiderat s
1n eıner mehrbändigen Christologie und Eschatologie durchbuchstabiert.
Miıt der Arbeiıt VO Thomas Fornet-Ponse liegt L11U die katholische
Studıie VOI, die das Desiderat ın eıner ausführlichen Analyse und Reflexion
einlöst. Sıe öffnet kühne Horıizonte und überzeugt mıt ıhrer Grundthese,
die innerchristliche Okumene gewıinnt, WEeNn S1€e autmerksam auf die Jüd1-
sche Stimme Ort Dass der Autor als Fundamentaltheologe sıch intens1iv
1in die jJüdıschen Entwicklungen, Kategorıen, Konzepte und Theologumena
eingearbeitet hat un sıch als zuverlässiger Gewährsmann Jüdischer Sıchten
erweıst, 1st bemerkenswerft. Der iIranzösisch-jüdische Philosoph Emmanuel
Levınas meınte 1986 1ın einem Gespräch mıiıt christlichen Theologen, habe
be] Franz Rosenzweıg die philosophische Möglıchkeit gefunden, „dıe
Wahrheit in den beiden Formen VO Judentum und Christentum sehen.

Dıiıe gültige, metaphysısche Wahrheit 1St wesentlich 1n Zzwel Formen
möglıch, 1n Christentum und Judentum.“ In anderen Zusammenhängen
ZO2 Levınas für diese Sıcht Psalm 62.12 als biblische Stutze heran: „Eınes hat
(5Ott ZESAYT, zweiıerlel1 habe ıch gehört.“ Fornet-Ponses Studie erscheint W1e€e
ein ausgreitender Kommentar a7

Hans ermann Henrıx, Aachen

Sılvıa ell Andreas Vonach (Hz)); Priestertum un: Priesteramt. 1stor1-
sche Entwicklungen und gesellschaftlich-soziale Implikationen. Synagoge
und Kırchen, LT Verlag, Wıen Berlın 2012 296 Seıiten.

Das ZUu 150 Todestag des heiligen Johannes Marıa Vıanney, des berühm-
ten Pfarrers VO  = Ärs, VO Papst Benedikt XVI ausgerufene „Priesterjahr“
2009/2010 hat wenıg theologisch-substanzielle Publikationen hervorge-
bracht un mündete geradezu tragısch 1m ınternationalen Missbrauchs-
skandal. Um dankbarer 1St INan, ass 1U die Vorträge eiınes ınterdiszipli-
naren 5Symposıions ZABE Thema „Priestertum un Priesteramt“ der
Katholisch-Theologischen Fakultät der Universität Innsbruck vorliegen
un eıner nüchternen Bestandsaufnahme beitragen. Weıtertührend un
erkenntnıistördernd Wwar dabei die Hınzuziehung VO auswärtigen Judais-
ten, die das Erscheinen 1n der VO Andreas Vonach und Reinhard Meßner
herausgegebenen Reihe „Öynagoge UuUnN Kirchen“ ermöglichte und eıne
reiın katholische Innensicht relig10ns- un kulturgeschichtlich öffnete.
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